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der Kalksteinfelsen in Bielany0) auch mons argenteus oder argentinu.s desshalb 
genannt , weil er einst für ein silbernes Tafelservice seinen Besitzer wech­
selte, der Hügel auf dem die Schlossruine Lipowic und der Hügel in Te­
nezyn , aus Porphyr- Schichten zusammengesetzt , letzterer öfter geognostisch 
beschrieben. 

XI. 

Die vorarlbergischen Grafschaften und Landstände. 
Von Joseph Bergmann. 

I. 

Wiederholt wird in den Tagesblättern V o r a r l b e r  g ein interessantes 
Ländchen mit intelligenten und gewerhfleissigen Einwohnern genannt und 
mehrfach der Aufmerksamkeit gewürdigt. Da dieser westlichste Theil des 
grossen Kaiserstaates in uen östlichen und not·döstlichen Kronländern 
beinahe eine Terra incognita, hisher kaum seinem Namen nach oder nur 
als ein Kreis Tirols bekannt ist, so erlauben wir uns über Vorarlberg 
etmge geographische und historische Notizen , besonders älterer Zeit in 
Kiirzc mitzutheilen , um darzulegen , wie es gekommen ist , dass d�ses 
kleine Land in mehrere Graf- und Herrschaften getheilt wurde und von 
j eh e r  w e d e r  A d e  I n o c h  G e i s t l i c h k e i t  a I s L a n ds t ä n d e hatt e. 

V o r a r lbe r g , so von seiner Lage v o r dem A r l b e r g  - nämlich 
vom angrenzenden Tirol aus, - genannt, hat seinen Namen von der A r  l e 
(Pinus montana) dem d01·tigen zwergartigen, auf der Erde fortkriechen­
den Nadelholze, daher die Aussprache Voradelherg, wie man den Namen 
häufig hört , unrichtig ist. Es zählt auf 46.22 Quadratmeilen nach dem 
Diöcesan- Schematismus von Brixen für das Jahr 1860 S. 148 , in 99 
Pfarreien, einer Curatie und 20 ExpositUI·en, somit in 120 Seelsorge­
Orten 107.281 Einwohner und 207 , sage zwei hundert und sieben 
Schulen, eine Zahl, wie sie wohl auf so kleinem Flächem·aume kein Kronland 
aufweist. Die von ihrer Pfart•e fm·n gelegenen Dörfer und Weil er halten 
nach ihrem Bedürfnisse ihren Schullehrer, so haben die Pfarren Bregenz, 
Fontanella , Rankweil , Sulzberg je !) Schulen , Alberschwende , Bludenz, 
Frastanz, Laterns und Sehruns je 4 und viele andere je 3 Schulen. 
Diebei müssen wir abet• bemet·ken, dass die meisten dieser Schulen nur 
im Winter besucht werden, indem die schulpflichtigen Kinder im Sommer 
entweder auf den Alpen sind oder _anderem Erwerbe n:achgeb.en. In Folge 
des täglichen Vet·kehrs mit der industriösen Nachbarschaft ist die ganze 
Bevölkerung von dem Wet•the des Lesens� Schreibens und Rechnens durch­
drungen, S�wohl die Lage als auch der Gewerbfleiss, die Rührigkeit und 
die Verständigkeit der Bewohner geben dem Ländchen eine weit über 

*) Dei' Fels auf dem die Klosterruinen Ton Tyniec am jenseitigen Weichselufer 
liegt, spricht durch seine gleichartige Formation mit dem in Bielany sehr dafür, da ss 
durch irgend . eine Erdrevolution diese Trennung stattfand, die Weichsei dazu benützte, 
um ihr Beet dahin zu verlegen. 
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das Mass det· Quadratmeilen und die Volkszahl hinausreichende potenzirte 
Bedeutung. 

Vorarlberg ist südlich vom Rhäti k o n, dem Bergwalle zwischen dem 
graubündenseben Prätigau und dem Illthal , östlich vom A r  I b e r  g und 
dessen nordwärts hinlaufender Kette, die mit dem P f ä n d e r  steil am Bo­
densee abfallt, westlich vom grenzhütenden R h e i n  e begrenzt Wir thei­
llm das Land. zu unserem Zwecke in Hinsicht auf seine Bewohner in 's 
O b e r- und U n t e r l a n d , indem wir in jenem bis in's Mittelalter herab 
vorwiegend das r o man i s c h e, in diesem schon früher das a l e m a n n i s c h e  
Element finden. Das Land bietet eine kleine Musterkat·te von M u n d­
a •·.t e n  mannigfaltiger Schattirung, w.elche näherer Untersuchung werth und 
auf historische•· Unterlage zu erforschen und zu beleuchten sind. 

Das heutige Oberland war in der ersten Hälfte des Mittelaltet·s der 
W a l b e n- oder W a l g a u  (nicht Wallgau), gehörte zu Chut·rhätien und 
erstreckte sich abwärts bis zu dem kleinen Bache westlich vom Emser­
Bade, der Nordgrenze des alten Bistbums Chur, wovon das ganze Ober­
laud. bis .. zum Jahre 1808 das Capitulum Drusianum bildete. Zu dies�m 
(}aue gehöt·en ; a) das Thai M o n  t a v o n  (richtiger als Montafun) mit der 
I II, welche hinter St. Peter bei Bludenz die Alfenz, die yom Arlberg h�r 
b) das K I o s t e r  t h a I, vor 1218 Vallis Sanctae Mariae genannt, durch­
strömt und in ihrem weitet·en Laufe rechts� und links die Wildbäche auf­
nimmt; c) det· i n n e r e W a l g a u  vor und, urn Bludenz mit den Berg­
abhängen zu beiden Seiten, u. z. nördlich das Gebiet von BI um e n e g g mit 
dem o b e r e n  W a l s el't h a l e, in welchem sich im 13. und 14. Jahrhun­
derte Auswanderer aus Oberwallis ansiedelten und mit jenen des u n t e­
r en W a l s e r t h a l e s  dermals etwa 6000 Personen zählen, wie auch das 
Jagdbergische; d} im v o r d e r en W a l g a u, auch Nebelgau genannt, det• 
sich bis an den Rhein et·streckte, liegen Y i n  o m n a ,  später fla n k  w e i I, mit 
seinem bis über die Karolinger-Zeit hinaufreichenden Gerichte, F e  I d k i r c h 
( ecclesia Scti Petri ad campos - 909) , das alte , früh verschollene 
T u v e r s  bei Gävis, die But·gen A l t m o n t f o r t, am Bei·gabbang ob Weiler 
und N e u m o n t f o r t ob Götzis; ferner N e u b u r g  am Rhein und das 
L a  t e r  n s e r  ThaI. Zahlreiche Reste rhätisch-t·omanischer Sprache haben 
in diesem Oberlande sich in Alpen-, Orts-, Flur- und Geschlechtsnamen 
bis zum ·heutigen Tage et·halten, welche aufzuzählen uns allzuweit führen 
würde. 

Das vorarlbet·gische U n t e r  I a n  d, das bis 1819 zur Konstanzer Diö­
cese gehörte, erstreckt sich von dem vot·genannten Bache we'stlich vom 
Emser Schwefelbade über Bt·egenz hinaus bis an das Gt·en'ztlüsschen 
Le i b l a c h vor· Liildau mit dem Hauptorte B r e g e nz,. dein vorrömischen 
Brigantiurn, von �elchem der Bodensee Lacus Brigantinüs genannt wurde. 
Die Ebene ob dem �ee ist der R h e i n g a u, der im 10ten Jahrh'tinderte 
mit dem Ai-gengaii iusämmenhieng, oder das Rhe i n t h aI ,  wovon seit mehre­
ren Jahrhunderteil das flatis Oesterreich (neben den Grafen von Hohen­
embs) nur das rechte Ufer des Stromes besass, darin : H öch s t  in den 
Jahren 7971 819, 881 urkundlich genannt, noch zu beiden Seiten des 
Rheins , nämlich St. Ma rgar e t h e  n und J o h a  n n  Hö c h s t; L u s t  n a u, 
königlicher Hof (c.J.rtiii re'gia) Kaisers Kar I des Dicken 882 und 887, 
Torenbüren im Jahre 980, später Hohenems. 

Iicllen1°����t :t!r �ti�!:���:r 1tftes�:tt e!�efne�:ii�����iat�rj:::zre: 
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reizende Alpenlandschaft mit vielen markanten Eigenthümlicbkeiten in Mund· 
art und Tracht. Der innet·e Wald , seit 1338 vom vordern getrennt, 
zählt in zehn Pfarren und zwei Expositm·en 9112 Einwohner , der vor· 
dere in fünf Pfarren 5801 Einwohner, beide zusammen eine Bevölkerun� 
von 14.913 Seelen mit 24 Schulen. In jenem Theile finden wir ir1 
päpstlichen Bullen für das Klostet· Mehrerau: Andelsbuch 1227, 1230 und 
1249, Hirsehau und Bezau, . dermals Sitz des Bezirksamtes, im Jahre 12 49, 
Egg als Reichsgut 1290, in diesem Lingenau (Lindiginowe) 1227, 1230 und 
1249, Laugenegg 1249, Hittisau (Hittinisowe), dermals die grösste Pfarre 
(mit 2137 Einwohnern) im Walde, dess�n vereinigte Aachen als Bregenzer­
Aach in den Bodensee tliessen. 

An den Rücken des Bregenzerwaldes lehnt sich Mi t t e  I h e r  g oder 
das u n t e r e  W a l s e r t h a l  im Quellengebiete der Iller, gleichfalls von 
Walsern bewohnt , welche aus dem oberen Walserthale am Fusse des 
Widdersteins herniederzogen und in ihrer Mundart noch ihre Abkunft be­
zeugen. Südlich von diesem Thale im Hochgebirge liegt der raube 
T a n n be r g ,  auf dem der Lech entspringt , bat 6 Seels01·ge- Orte mit 
9ä2 Einwohnern und 6 Schulen; der Tannberg, wie auch das untere Walset·­
thal auf der rechten Seite der Breitach unterstanden bis 27. Jänner 1816 
dem Bisthum Augsburg. 

A b r i s s  ei n er vor a r l b e r g i s c b en G e s c h i c h t e  ä l t e r e t· Z e i t. 

Vorarlbergs ältester Ort ist B r e g e n  z mit keltischem Namen süd­
lich der Klause am S.ee. Auf der Höhe in der heutigen oberen Stadt 
bauten die Römer, nachdem Kaiser A u g u s t  u s' Stiefsöhne D r u s u s und T i  b e­
r i u s 1ä Jahre vor Christus das Alpen- und Blachland bis an die Donau 
erobet·t und Rhätien und Vindelicien benannt hatten, ein Casteil zu ihrem 
Schutze und als Warte. So vieles, was aus der römischen Vorzeit der 
Schoos der Erde am Oelrain bot, ist verschleppt oder aus Unwissenheit 
vernichtet worden. Die Heerstrasse führte von Augusta Vindelicorum über 
Brigantium, Clunia !l!) gegen Curia und Oberitalien, und westlich hin über 
den Rhein nach At·bon , Pfio und Gallien. Der Stamm der im Nordab­
hang dieser Alpen wohnenden keltischen, dann t•omanisirten Rhätier er­
streckte sich bis an den Bodensee herab, noch heutzutage tinden wit· 
viele kelto-rhätische und romanische Namen im Oberlande, wie wir vorhin 
bemerkten. 

Die grimmigsten Feinde der Römer am Bodensee waren 
ti en s e r  A l e m a n n e n  (nördlich am See, im nachherigen, nach 
nannten L i n z g a u), wurden aber nach wiederholten Kämpfen 
3ää in der Rheinebene unweit Hohenems vom römischen 
A r b e  t i o auf's Haupt geschlagen. 

die L e n­
ihnen ge­
im Jahre 
Feldherrn 

Früh hat das Christenthum auch hier Eingang gefunden, man nennt 
ein Kirchiein der h. A u  r e I i a zu Bregenz, das im culturfeindlichen Völker­
sturme A tti Ia's , der auch das feste Bregenz zerstört haben soll, zu Grunde 
gegangen ist. 

Als der Römer Macht in Rhätien und Vindelicien gebrochen war, 
untet·stand das Land den 0 s t g  o t h e n bis zum Jahre ä36, kam von da 
an unter die Herrschaft det• Franken, von welchen der Herzog der Ale-

0) Unweit Feldkireh bei Gävis ; Ober- und Unter-K Ii e n bei Hohenems erinnern 
aa Clunia, diese Orte liegen jedoeh oach Angabe der Distanz zu nahe bei Bregeu. 
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mannen, die nun auch diese Gegend in Besitz genommen hatten, abhängig war. 
So kennen wir Cunzo, der seinen Sitz zu Uebet·lingen hatte, zm· Zeit als 
die irischen Glaubensboten Columban, Gallus und Magnus an den Boden­
see kamen. G a  I I  u s predigte um 612 in ßt·egenz die göttliche Lehre des 
Heils und ward in der Wildniss der Steinach Stifter des berühmten Got­
teshauses, das seinen Namen trägt und det• älteste und )Jet·ühmteste Cul­
tursitz der ganzen Umgegend, ja Alemanniens geworden ist. 

Der Volksstamm der Alemannen, det• diesseits des Rheines wohnte, 
hatte, durch die Zeitverhältnisse begünstigt, sich von den Franken unab­
hängig , ja Herzog G o  t t ft·i e d  ( t um 709) dem Major-Domus sogar 
furchtbar gemacht , bis er nach dem unglücklichen Entscheidungskampfe 
gegen Pipin (748) dem Frankem·eiche unterworfen und He1·zog Landf1·ied IJ. 
abgesetzt wurde. An die Stelle der Volkshet·zoge h·aten nun k ö n i g l i­
c h e S e n d  b o t e n (Missi regii). 

Gottfrieds Urenkel Rodbert I. verwaltete im Jahre 784 den Linz­
und Argengau; dessen Schwestet• Imma ( t 798) reichte einem Iongo­
bardischen Grossen, wie sich aus einer dunklen Ueberlieferung schliessen 
lässt, ihre Hand. Dieser wat• als päpstlich-ft·änkischet• Anhänget• in Folge 
antinationalet• Theilnahme aus seiner Heimath entflohen und von den Ka­
rolingern (Pipin ?) auf diese Weise entschädigt. Die Kempten'schen Chro­
niken nennen ihn Hildebrand, ein Name, welcher wie Ansprand, Luitprand, 
Sigibrand longobardisch klingt. 

Als Kinder dieset• Ehe werden genannt : a) H i I d e g a r  d ,  seit 771 
Gemahlin Kaiser Karls des Grossen welche auf ihrem EiF:en an der lller 
die spätet· reichsfürstliche Abtei Kempten gründete , 783 zu Thionville 
starb und in Metz ruht; b) G e  t' o I d, der von seinem k. Schwaget• Karl 
als Markgraf in die baiet•ische Ostma1·k gesetzt wurde, am 1. September 
'799 im Kampfe gegen die Avaren fiel und auf det• Insel Reichenau sei:te 
Ruhestätte hat, und c) 0 d a  Ir i c h  odet· U lt• i c h  I., det· im Jaht•e 802 
zum ersten Mal als Gt·af des Linz- und Argengaues hervot·tritt, indem er 
dem kindel'losen müttet·lichen Oheim Rodhert I. nachfolgte. Vertrauensvoll 
meht·te der gewaltige Herrscher, welcher auch das grosse Alemannien 
zur Kräftigung seiner Königsmacht in Ga u g r afs c h a f t e n  zerlegte , die 
Macht seines Schwagers, um an ihm eine feste Stütze der eigenen . Re­
gierung zu haben. 

Ulrich's Nachkommen, die meist seinen Namen führten, folgten (mit 
kurzer Unterbrechung durch zwei Grafen , wahrscheinlich welfischen Blu­
tes von 822 bis 838) im Gt·afenamte dieset· Gaue, die bis in's Rhein­
thai hinauf sich et·streckten, und hatten sicherlich E ig e n g ü t e r  in dieser 
Gegend. Hieraus erklärt sich , dass ihre Erben, die spätet·en Grafen von 
Montfort, auch an det· oberen Argen ansässig und begütert waren. 

Ulrich IX. , Graf von Bregeuz, mit Bertha , Tochtet• des Gegenkö­
nigs Rudolf von Rheinfelden ( t 1 080), vermählt, war, wenn auch nicht 
Stifter , doch Erneuerer des Klostet·s Mehrerau und starb frühzeitig im 
Octobet• 1097. Im Jahre 1093 finden wir ihn urkundlich als Grafen in 
C h u r w a l h e n , desgleichen seinen· Sohn Rudolf in den Jahren 1110, 
1123 und 1139. Dieser schloss um 1137 den Mannsstamm der alten und 
et•sten Grafen von Bregenz, die wir zum Unterschiede des nachfolgenden 
Grafengeschlechtes von A l t b r e g e n z nennen wollen. V ?r• mit und nach 
diesen Grafen drang allmählich das a l e m a n n i s c h e Element am Rheine in 
die churrhätischen Thäler hinauf und zersetzte in denselben das r o m a n i s c he. 

Millheiluogen der k, k. geog•·aplaische11 G�•ellschal't V. IId. ll 
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Des Grafen Rudolf Erbtochter E I  i s ab e t h ,  welche ihre Hand dem 
Pfalzgrafen Hugo von T ü b  i n  g e n (t 1181) gereicht hatte, gebar zwei 
Söhne R u  d o l f und H u g o. Bei der Theilung ih1·er ausgedehnten und von 
einander ziemlich weit getrennten Besitzungen erhielt jener das alte väter­
liche E1·be, die Pfalzgrafschaft Tübingen, dessen echter Mannsstamm mit dem 
Grafen Georg Eberhard i634 erloschen ist; dieser, Graf Hugo, trat in die 
von der Mutter herstammenden Besitzungen, in die B r e g e n z e r  Erbschaft 
ein und nahm den romanischen Namen M o n t f o r t an, einer am Bergab­
hang im Gebiete von Rankweil gelegenen und von den Appenzellern i405 
gebrochenen Burg, auch wird er B r i g a nti n u s  genannt. Im Hause Montfort, 
welches von väterliche!' Seite unbestritten deutscher Abkunft ist, hatte sich 
die Sage erhalten, dass es welschen Ursprung!� sei, was nur auf seine müt­
terliche Ahnfrau , die letzte Gräfin von A l t b r e g e n z, bezogen werden 
könnte. · Hugo erhielt den Landstrich an der Argen im Allgau, Bregenz, das 
Rheinthai zu beiden Seiten, Feldkirch, den Walbengau längs der Ill, Vaduz, 
dann jenseits Werdenberg, Sargans bis an den Walhensee, d. i. Wallenstät­
ter-See. (Lacus Bivanus, roman. Lac Bivaun). 

Hugo's des ersten Grafen von Montfo1·t, (t um i230) Söhne Hugo II, 
und Rudolf I. theilten diese Landschaften gegen 1260 unter sich, jener 
bekam das Gebiet am rechten Rheinufer von· Feldkirch über Bregenz hinaus 
bis über die zweiästige Argen, und seine Nachkommen bildeten die d r e i 
M o n t f o r t i s c h e n L i n i e n zu Feldkirch, in dessen Bezirk Montfort ge­
legen ist, :r;u B r e g e n  z mit der Nebenlinie von Pfannberg in Steiermark 
und zu T e t t n a n g und Rotbenfels nahe der oberen Al-gen, sämmtlich mit 
der r o t h e n  K i r c h e n f a h n e  im weisseo Felde, nur die S t a d t  Feldkirch 
führt die schwarze Fahne mit einer Kirche im Felde. Dieser, Graf Rudolf, 
bekam hauptsächlich das Gelände am linken Rheinufer um W e r d e n  b e r  g, 
Rheinegg, Sargans, wozu am 29. Mai 1277 Heiligenberg jenseits des Boden­
sees erkauft wurde, dann auf dem rechten Vaduz und den südöstlich von 
Feldkirch gelegenen Berg- und Landstrich, nämlich das Gebiet von Bludenz, 
Sonnenberg bis zum Arlberg und Blumenegg, wo um diese Zeit die ersten 
Wa Is e r aufgenommen wurden , später auch das Thai Montavoo, welches 
i319 noch ein Reichslehen genannt wird. 

Alle diese nannten sich Grafen von W e r d e n  b e r  g und führten gleich­
falls die K i r c h e n f a h n e  mit s c h w a r z e r  und w e i s  s e r  Farbe und bilde­
ten die Linien : a) von We r d e n b e r g- R h  e i n e g g und H e i I i g e n b e r  g 
seit 1277, dann zu B I  u d e n  z mit dem Thale Montavon, mit schwarzer Fahne 
im silbernen oder weissen Felde; b) von S a r g a n s- V a d u z. Durch Ver­
mählung des Grafen Rudolf d i e s e r  Linie mit Adelheid Markgräfin von Bur­
gau entstand die Linie zu Albeck (bei Ulm) und aus dieser die zu Sigma­
riogen und Trochtelfingen, an welche nach längerem Rechtsstreite das Erbe 
der i428 erloschenen Linie von Werdenberg zu Werdenberg und Heiligen­
berg gelangte. Heiligenberg, der letzte Rest der Werdenbergischen Besitzun­
gen, kam nach dem Tode (t iä34) des Grafen Christoph, des Letzten aller 
Werdenberger, durch seine Tochter Anna an das landgräfliche Haus Fürsten­
berg, welches daher mit Genehmigung Kaise1· Karls V. vom Jahre iä3ä die 
weisse Fahne im rothen Felde führt. 

Bei der Theiluog des inneren Walgau's am 21. Mai 13öä verblieben 
die Herrschaften S o n n e n b e r g  mit dem Hauptorte Nüziders, wozuFrastanz, 
Nenziog und das ganze Klosterthai gehören und B I  u m  e n e g g der Linie 
Werdenbarg-Sargans zu Vaduz, jene k11ufte i4äö Eberhard, seit 11 • .August 
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1463 Reichsgraf Truchsess-Waldburg zu, Sonnenberg; diese gehörte von 
1391 an pfand- und von 14()ö kaufsweise den F1·eiherren von Brandis· 
(aus dem Berner Lande), von 1ö10-1613 den Grafen ·zu Sulz und · 
Landgrafen im Kleggau, vom Jahre 1613-1803 der reichsunmittelbaren 
Abtei Weingarten in Schwaben. 

So besassen die Grafen von Montfort und Werdenberg ·bis 137ö 
das ganze vorarlbergische Oberland mit Ausnahme de1• Probstei St. G e­
r o I d im Bergabhang ob Blumenegg, die dm· heilige Einsiedler Gerold 
( t 978) dem Kloster Einsied ein, dem es bis 1803 gehörte , vergabte 
und der Reichspfandschaft N e u b u r g, welche die aus Graubünden stam­
menden T h u m b von Neuburg inne hatten. 

Somit bestand das Oberland aus den drei Grafschaften Feldkirch , Blu­
denz mit dem Thale Montavon und Sonnenbe1·g (seit 1463), der Reichshe•·r­
schaft Blumenegg, der Propstei St. Gerold und Neubu•·g am 1\hein. 

Das U n t e r  I a n  d gehörte der Montfortischen Linie zu· B re g e  n z_, 
die mit dem Grafen Hugo schon im Jahre 1338 erlosch. Dessen Vett�r 
Graf Rudolf zu Feldkirch und Graf Wilhelm I. zu Tettnang theilten . das.· 
ihnen zugefallene Bregenze1· Gebiet zu Lindau am ö. November 1338 so, . 
dass jener alle Güter und Leute· im Bregenzer Walde erhielt , welche 
links oder südlich der S u b  er s c h e n d. i. Egger-Aacb, der Schwarzach 
und diese abwärts bis in die Fussach und längs dieser bis in den Bo­
densee gelegen sind, somit den Innerwald, Torenbüren, Höchst und Fus· 
sach, die sämmtlich von jenet• Zeit an bis 1806 zu Feldkirch gehörten; 
de1· Berg- und Landstrich rechts oder nördlich de1· Suber'schen- und 
Schwarzach u. s. w. somit Bregenz , der Sulzberg , Alberschwende und 
de1· vordere Bregenze1· Wald gelangten an die Tettnanger J. .. ioie. 

Wilhelms Söhne, Heinrich 111. und Wilhelm II., theilten. das väter� 
liehe Erbe am 20. Mai 13ö4 abermals, jener bekam Tettoang und Rotben­
fels, dieser BI' e g e n z und ward der Stifter der jüngeren Bregenzer 
Linie ; dessen Enkel Konrad und Hugo, .der Minnesänger� Gemahl der: 
Erbgräfin Margaretha von Pfannbe1·g , theilten nach ihres Vat�rs Wil· 
heim 111. Tode nochmals am 8. Juni 1379 die Grafscllaft. Konraden 
fielen zu : die Hälfte der Stadt Bregenz, die Gerichte Hofsteig, Lingenau 
(1 600 in Albenschwende und Lingenau abgetheilt) und Hohenegg im 
Allgau , das Graf Wilhelm 11. von Bregenz 13ö9 �ngekauft . hatte; an 
Hugo kam die andere Hälfte der. Stadt Bregenz mit den G erichten Hof• 
rieden, Sulzberg u. s. w. Die Vogtei über das Kloster Mehrerau blieb 
beiden gemeinsam. So ward die Grafschaft B1·egenz in zwei Theile ge� 
spalten. . 

Während die Grafen von Montfort und Werdenberg durch vielfache 
Theilungen ihr grosses Besitzthum zerstückelten und durch gegenseitige. 
Zwietracht, blutige Befehdungen und sehlecbten Haushalt geschwächt, nach 
und nach herabsanken, wusste diesseits des Rheines ein Montfort iscbes 
Dieostmannen-Geschlecht, nämlich das von E m s zu der . Hohenems, im 
treuen Dienste des Hauses Oesterreich, besonders auf den Schlachtfeldern 
der Schweiz und Oberitaliens sich emporzuringen, so dass es von Kaiser 
Ferdinand I. am 27. April 1ö60 in den R e i c h s g r a fe n s t a n d  mit Sitz und 
Stimme im schwäbischen Kreise erhoben , niemals aber , wie auch die 
Kloster Weingartensehe Reichsherrschaft B I  u m  e n e gg und die StiftEin­
siedelnsehe Probstei St. G e r  o I d, obgleich sie mitten im Lande lagen, 
zu den Ständen Vorarlbergs zählte und steuerte. 

n •  
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So· erblühte kein a n  8 ä s  8 i g e r  kdel mit grossem oder bedeuten· 
dem. ru.undbesitze in Vorarlberg. Die M·e h r e r  a u war weder ein grosses 
noch r,eiches Kloster und hatte sich zu keiner Zeit der L a n d s tan d­
s c h.a ft zu erfreuen; diese hatten von jeher nur die drei Städte. Bre­
genz, Feldkirch und Bludenz und die Landgemeinden in der Ebene und 
ln- den Bergthälern, welche von Alters her Gerichte bildeten und vom 
Hause Oesterreich im Laufe von 160 Jahren (von 1363-iö23) erwor­
ben- worden waren, kurz nur das ö s t e r r e i c h  i s c h e Vorarlberg. 

A ng a b e  d e r  E r we r b u n g e n  d e r  vo r a r l b e r g i s c h e n  H e r r s c haf­
te n v o n  S e i t e  O e s t er r e i chs. 

Wir wollen die vorarlbergiscben Herrschaften chronologisch, w a n n  
sie von Seite Oesterreichs erworben wurden , zur genaueren Kenntniss, 
besonders der Lehrer der Geschichte um so mehr namhaft machen , als 
die diesfälligen Angaben in den Schulbüchern und Vaterlandskunden nicht 
sicber,en. Quellen, 'Sondern älteren Büchern entnommen und zum grösseren 
Theile· unrichtig und unvollständig sind. 

Das Erzbaus Oesterreich trachtete, nach dem der staatskluge Herzog 
Rud·olf IV. am 26. Jänner 1363 Ti r o l  et·worben hatte, nach dem für 
dasselbe sehr wichtigen Besitze der zwischen dem Arlberg und dem 
Bodensee gelegenen Landschaft, als der B r ü c k e zu seinen Stamm- und 
Vorlanden, 

a} Derselbe Herzog Rudolf kaufte schon zehn WochP.n später am 
8. April 1'363 von Hugo T umb von Neuburg die N e u b u r g  ob Götzis 
unweit des Rheins mit Leuten, Gütern, Gerichten u. s. w. um 3360 Pfund 
Pfennige· Konst�nzer Münze. 

b) Die Grafschaft F e l d k i r c h ,  zu der seit l). November 1338 der 
innere Br�genzerwald, Toreobiiren und Fussach gehörten , kaufte Herzog 
Leopold IIL dd. Baden im Aat·gau am 22. Mai 137ö bedingungswei11e 
um 30,000 Goldgulden von Rudolf VII., dem letzten Grafen von Montfort-Feld­
kircb, d61t ib der Veste zu Fussach am 16� November 1390 starb. 

c} B� u·d e n z sammt dem Thale Montavon kaufte gleichfalls bedin­
gungsweise- Herzog Albrecht III. ddo. Ensisheim im Elsass am ö. April 
1394· von A�bert dem Aeltern, Grafen von Werdenberg-Heiligenberg, Herrn 
zu. Btudenz, um ö090· Gulden. · 

d} Die bei Bludenz gelegene Grafschaft S o n n e n b e r g  kaufte Et·z­
herzog Sigmund von Tirol von Eberbat·d v. Truchsess-Waldburg Grafen 
zu Soonenberg, die er 14-Dö von den Grafen von Werdenberg an sich 
gebl'aohtr hatte, ddo. Zürich am 31. August 1474· um 34,000 Gulden. 

e) Derselbe Erzherzog Sigmund kaufte von der Erbgräfin E 1 i s a­
he.tba. \(On Montfort-B r e g e n z ,  Gemahlin des Markgrafen Wilhelm von 
Hochber.g:, ihre Hälfte , d e n  a 1 t e n T h e i I der Grafschaft B r ege n z , 
nimlicb die• halbe Stadt, die Gerichte Hofsteig , Lingenau und Alber­
scbwende wie auch die dazu t3ö9· erkaufte Herrschaft Hohenegg • am 
12! JuH Ul;tl um- 3ö,ö92 Pfund Pfenninge. · 

Die andere Hälfte , den n eue·n Th e il dieser Grafschaft, nämlich 
die. zweite. Hilfte der, Stadt· und die Gerichte ß'ofrieden, Sul�berg, kaufte 
Erzh�r.zog' Flei!dinand t am Ö• September U·2'3 Uf!l öO;OOO' Guld'en von 
Hugo1 dem letzten Grafen der jüngem L.inie von Mootfort.o.Bregenz. 
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f) Im Jahre 14ö3 unterwarfen sich die Gerichte M i t t el b e r g und 
T a n n b e r g  freiwillig dem Erzherzog Sigmund und wurden dem alten 
Theile der Grafschaft Bregenz zugetheilt . 

. g) Die lehenbare Reichsgrafschaft (seit 27, April .1 ö60) Ho � e n­
e m s  kam , als der Mannsstamm mit dem Grafen Franz 'Wilbelm 111., k. k. 
Generalmajor, Stadt- und Festungscommandanten zu Grätz am ö. Novem­
ber 17ö9 erloschen war, durch Reichshofraths-Schluss vom U. März 1765 an 
das Haus Oesterreich , weshalb dieses auch seit11em wegen Hoheneins 'Sitz und 
Stimme auf der schwäbischen Grafenbank hatte. 

h) Die seit 1613 dem Reichsstifte Weingarten gebör�ge Reichsherr­
schaft BI u m  e n e g g und die Stift Einsiedeln'sche Pr�pstei St. Ger o l d 
gelangten durch den Reichsdeputations-Hauptschluss ddo • .  Regensb1il:g am 
2ä. Februar 1803 an N a s s a u -O r a n i e n ,  dann ddo. Linllau am 23. 
Juni 1804 (ratificirt zu Fulda 28. Juni) durch Kauf 1in .'Oesterreich, und 
endlich in Folge' des Pressburger Friedens mit ganz VorarJberg am 26. 
December 180ä an Baiern. 

i) Durch den am 3. Juni 1814 zu Paris gesc'hlossenen Staatsv-er­
trag kamen diE-se vorarlbergiscben Herrschaften wieder an den Österrei­
chischen Kaiserstaat zurück, mit Ausnahme der fünf Gerichte Rohenegg, 
Simmerberg, Grünenbach, Altenburg und Kellböf, welche bei der . K�one 
Baiern verblieben und zusammen das königliebe Landgericht W e i I e r bi'lden. 

Die S t ä n d e  V o r a r I b e r  g s. - Unseres Wissens berief Kaiser 
Maximilian I. im Jahre 1ä18 die schwäbisch-österreicbischen ·und vor­
a r I b e r  g i s c h e n Stände auf. einen Landtag nach Augsburg, um von 
ihnen Geldausltilfe zu erlangen. Ihre Organisation ist ur'kundlich nicht 
nachzuweisen; wir kennen Landtage von 1530, 1ä40 und Hl12 u. s. w. 
Die alte Benennung o b e r e  und u n t e r e  Stände bezeichnet niclit h ö­
b e r  e und n i e d e r e ,  sondern Stände des obern und . untern Landes. 
Diese ständische Verfassung, welche die k. baierische Regierung iin Jahre 
1806 aufgehoben hatte, emeuerte wieder Kaiser Fi'anz .am .12� Mai 1816. 
D� aber die fünf vorgenannten Gel'ichte im Jahre 18 t 4 bei Bai�rn .ver­
bhehen waren, so konnte der ständische Körper nicht me'bt· aus 24, son­
dern nur aus den Repräsentanten oder Abgeordneten· de.r drei Städte und 
der 16 Gerichte bestehen, wobei die beiden Direclorialstände ,F.e'ltlkil'ch und 
Bregenz abwechselnd, wie früher, den Vorsitz führen :spJiteo. Diese $tan� 
desrepräsentanten wurden vom Jahre 1816-1848 niemals zusa.nmenber.ufen. 

Nach der neuesten Landeso1·dnung vom ·26. Februar 1861 besl.ent der 
Landtag aus z w a n z i g  Mitgliedern, aus den früheren 19 Abgeordneten und aus 
dem fürstbischöflich Brixen'schen Generalvikare zu Feldkirch 0).. Der Sitz .det� 
Landtages ist Bregenz; die Städte Feldkirch, Bregenz und Bludenz, di)Jln d.er 
Markt Dornbirn, des Landes volkreichster Ort, und -die Hand.els und Gewerbe­
kammer zu Feldkirch haben je einen Abgeordneten. Je zwei von den sechs po­
litischen Bezirken, in welche dermals die alten Gerichte eingetbeitt sind, bilden 
zusammen einen Wahlkörper, so Bregenz und der Bregenzer-Wald m�t 39.t76 
Einwohnern (im Jah1·e 1860) einen mit ä Abgeordneten, desgleichen Feldki'teh 
und Dornhirn mit 42.523 Einwohnern mit ä Abgeordneten, _endlich Bludenz und 
das Thai Montavon mit 2ä.li82 Einwohnern bilden einen Wa'hlbezirk mit 4 Ab­
geordneten, somit hat Vorarlberg zusammen 20 Abgeordnete. 

") Die Landestheilt>, welche den Bischöfen zu Chur, Konstunz uud Augsb u rg un­
terstanden, wurden von diesen Diöeesim getrennt und dem ßisthum 'Bi' i:(e·n :einverleibt, für 
4ae ferngelegene Vorarlberg- wur de iln J. 1819 ein Genera I v i kar i ilt- zu Feldkitch errichtet, 
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ß. 

Die Wa p pen un d d a s  L an d e s s i e g e l  d e r  vo r a r l b e r gisch e n  
H er r s c h a f t en. 

In Nr. tOO der "Presse" wurde des Landessiegels von Vorarlberg er­
. wiihnt, indem das von den Ständen vormals gebrauchte abhanden gekom­
men und ein Gesamrntsiegel für alle Grafschaften schwer zu finden sei. 
Man soll , wie dasselbe nach der Erinnerung früher gewesen, die rothe 
Fahne von Feldkirch, den Hohenembsischen .Steinbock und die Tanne des 
Bregenzerwaldes in einem Schilde vereinen. -- Auf Grundlage des im Vorstehenden gesagten erlauben wir uns hier 
das Nähere über die Wappen der drei Städte, des Marktes Dornhirn und 
der beiden Hauptthäler, nernlich des Bregenzerwaldes und Montavons mitzu­
theilen. Die Stadt Feldkirch führt eine grosse Kirche im Felde und ihr zur 
Linken eine schwarze Kirchenfahne i die alte Grafschaft aber, welche 137ö 
durch bedingungswei»en Kauf an die Herzoge von Oesterreich gekommen ist, 
die rothe Montfortische Kirchenfahne mit drei goldenen Ringen im silbernen 
Felde. 

Die Stadt Bregenz führt nach dem Wappenb1•ief vom Erzherzog Fer­
dinand I. dd. Innsbruck 24st�n Februar 1ö29, im blauen Schilde ein Her­
melinfell, in dessen Mitte eine weisse Strasse oder weisser Streif empor­
läuft, die (der) mit drei schwarzen übereinander gestellten Hermelin­
Schwänzchen besetzt ist *). Dies ist das Wappen von Altbregenz. Diese& 
Wappen ist im kaiserlich-österreichischen Wappen vorn Jahre 1836 , S. 12, 
unrichtig beschrieben. Nach dieser Beschreibung ist im Felde von Hermelin, 
das durch zwei senkrechte Fäden getheilt wird, ein silberner Pfahl mit drei 
übereinander gestellten Feldrüben (!) belegt; einige nahmen die drei Her­
melin-Schwänzchen als drei Kleestängel , andere als drei Groppen (d. i. 
Fischchen, Cottus cobio), andere als d1•ei RossegeL - Die Grafen von 
Montfort-B re g e n  z führten wie ihre Vettern, die Grafen von Montfort­
F el dki r ch ,  die rothe Kirchenfahne , welche als Wappen der Grafschaften 
Feldkirch und Bregenz gelten kann. -

Die Stadt Bludenz führt ein aufrecht gestelltes, rechtshin gekehrtes 
Einhorn. 

Der grosse Markt Torenhören , in der Volkssprache in Dornhirn ent­
stellt, erhielt vom Erzherzog Ferdinand Karl von Tirol als Landesfürsten 
arn 23. September 16äö den grünen Birnbaum in einem rothen und weissen 
d. i. österreichischen, Schilde. 

· · - Die vordem reichslehenbare Grafschaft Hohenembs , welche nach dem 
Erlöschen des gräflich Hohenembsischen Mannsstammes Kaiser Franz I. dem 
Hause Oesterreich im Jahre 176ö verliehen hat , führt auf blauem Felde 
einen aufrecht stehenden, rothbezungten, goldenen und rechtshin gekehrten 
Steinbock� 

Sehr auffallend ist es uns , dass am alten Wirthshausschilde zu1• Post 
in Feldkircb , wo die ständischen Abgeordneten abzusteigen pflegten. neben 

•) Abgebildet nach dem Originale zu Bregenz in den Sitzungsberichten der philo­
sophisch-historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wiesenschaften. Bd. IX; und 
der Text wortgetreu abgedruckt, S. 791. 
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den Wappen von Feldkirch und dem Bregenzerwalde auch der Steinhock 
von Hohenembs gemalt gewesen sei (wie es in der "Presse" heisst), indem 
Hohenembs weder zur Zeit als es den Grafen dieses Namens gehörte, noch 
später als es an Oesterreich gekommen war, tu den Ständen Vorarlbergl'l 
zählte, sondern dem schwäbischen Kreise einverleibt war und zu demselben 
steuerte. 

Die Grafschaft Sonnenberg, welche ihren Namen von dem über dem 
Dorfe Nüziders sonnig gelegenen Schlosse Sonnenberg, das nun eine Ruine 
ist, erhalten hat, führt in blauem Felde eine goldene Sonne über einem drei­
faeben goldenen Hügel. 

Der Bregenzerwald führt den grünen Tannenbaum; das Thai Montavon 
zwei kreuzweis gelegte Schlüssel, die es von dem durch Bischof Friedricb I. 
zu Chur, gebornen Grafen von M o n t f o r t ,  am 26. Juli :1286 gestifteten 
Dominikaner Frauenkloster zu St. Peter bei Bludenz, dessen Wappen die 
gekreuzten St. Petersschlüssel sind, erhalten bat. Die Bewohner des · Thales 
Montavon waren Hofjünger, d, i. Gotteshausleute des genannten Klosters. 

Nach unserer unmassgeblichen Meinung dürfte folgendes Wappen für 
die vorarlbergischen Grafschaften zu entwerfen sein: als Herzschild die alte 
montfortische Kirebenfahne für Feldkirch und Bregenz, im :1 • .  Felde oben: 
das aufrechte Einhorn für Bludenz , im 2. die goldene sb·ablende Sonne für 
Sonnenberg, unten im 3. Felde der goldene langgehörnte Steinbock für 
Hohenembs und im 4; die grüne, hochstämmige Tanne für den Bregeilzerwald. 

XII. 

Höhenmessungen aus der Tauernkette. 
Von 

Dr. Anton v. Ruthner. 

Datum Tempe- Luftdruck bei im Monate ratur der OOTemperatur daraus gefunden 
August des Luft in 

0 Gemesse n e r  P un ct 
.. 

z 

1 1Unzmarkt in Obersteiermark, aufdem 
Platze . . . . • • . . 

2 1Muran dto. Post ebenerdig 
3 .Spitze des Preber bei Tamsweg, 

Herzogthorn Salzburg • • • . 

J. 1859 RO. in Par. Linien 

I -= = Q .... t:i. .. t:i. < "" "' "" 
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.E e "'d 
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l 
7 6145 V. 17.0, 9.7 309.86 
7 2, 2 A. 19.0 18.4 306.13 
8 1l30 V. 11 0 16.3 245.3\l 
8 1 37A. :11.0 :18.0 244.li6 
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292.86 
293.07 
292.84 

"'d,; I "'C: 
!ii:oa tO :! S.: 
=�� = = = f» ='·-"" 

-244.76 
-204.20 
+800.24 
+813.42 

Messungen i:I.O 17.1,24.4.931292.95 +806.83 
4 Prebersee dto. dto. 8 4- A. 17.2 16.7,283.051292 84 + 155.35 
äiTamsweg, Haustbüre des Gastbauses 

Leisoitz • . • . 
. 

. . . • 9 :10 7 V. 18.0 12.3j300.4t j293.:14 -:110.85 
6:St. Leonhartskirche bei 'famsweg, 
I am Kirchenportale • . • • 911:1 40 V. 19.0 12.7!295,83;293.:10- 4».06 
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3204.6 
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Q Gem e s sen e r  P u n c t  
... 

z 

7 St. Michael in Lungau, Herzogthorn 
Salzhurg, Post ebenerdig . . 

8 Gmünd in Kärnten, auf dem Hauptpl. 
9 Dorf Maltein im Maltathale, an der 

Kirchenthüre . . . 
10 Hof des Fallbachbauern im Maltathaie 

in Kärnten · 

H Hochalpt', Sennhütte dto. dto. 
12 Hochalpenkees im Maltathale, Punct 

13 

14 

1!i 
16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

2!i 

26 

27 

an welchem bei der Ersteigung des 
Hochalpenspitzesam 12.Aug. 1859 
der Gletscher betreten word!'n ist 

Scharte am Hochalpenkeese gegen 
Grosseiend . . . . . . . 

Hochalpenspitz imMaltathale,böchste 
Eisspitze . . . . . . . . 

Hochsteg, Brücke im Maltathaie . 
Sachsenburg in Kärnten , Post eben-

erdig . • . 

lselsberg zwischen dem Drau- und 
Maltathale, höchster Uebergaogsp. 

Döllach im Möllthale in Kärnten, 
Hausthüre heim Bäcker 

Schoberalpe, Sennhütte in der klei-
nen Zirlmitz in Kärnten 

Scharte zwischen dem Wurtenkees 
und dem Goldberggletscher, höch-
ster Uebergangspunct von der 
kleinen Zirknitz nach demRauriser 
Goldberge . . . . . . , · 

Knappenhaus auf dem Rauriser Gold-
berge, Herzogthorn Salzburg, an 
der Hausthüre . . . . . . 

Maschinenhaus auf dem Rauriser 
Goldberge . . . . . . 

Kolm-Saigurn, Pochwerk im Rauri-
. ser Thale, Herzogthorn Salzburg 

Markt Rauris, Hzgth. Salzburg, Haus-
thüre des Bräuhauses . . . 

'raxenba.eh, Hzgthum Salzburg, Haus-
thüre des Taxwirthshauses . . 

Dorf Fusch im Fuscherthale, Hzgth. 
Salzburg, Hausth. des Gasthauses 

Fuscher-Bad, Hausthüre des alten 
Ba�hauses . 

Datum Tempe- Luftdruck bei 
im Monate ratur der ooTemperatur daraus gefunden 

August des Luft in 
J. 181i9 RO, 

in Par. Linien 
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10 Ii -- �A. 20.0 12.0 297.27 
11 10 33 V. 19.0 16.3 309.77 

11 2 18 A. 20.!1 19.3 305.06 

11 4 11 A. 23.0 1!i.8 304.87 
12 Ii 30 V. 11.0 11.6 270.36 

12 740 V. 6.!J 12.8 2!)2.67 

i1.011ä.2 12 10 41 V. 238.27 

12 1 13 A. li.!i 16.7 228.07 
13 7 4!i V. 13.0 13.0 301.39 

14 6 48 A. 16.3 13.6 314.96 

11i 1 40 A. 20.0 14.31292.86 

16 6 44 v. 1o.o 8.8 300.34 

16 9 32 V. 8.3 11.0 274.2ä 

16 1 7 A. 3.!) 14.0,244.86 

16 3"54 A. 7.0 13.!J,2!i6.03 

16 6- A. !J.O 12.0 260.74 

17 81!i V. !J.8 8.0 279.!i9 

17 3 1!) A. 10.6 8.4 302.44 

18 8- V. 10.0 8.1 308.34 

18 i1 8 V. 11.0 11.!i 306.80 

18 6 2!) A . 9.8 9.8 293.20 
19 6 30 A. 8.8 8.3 294.8!) 
21 3 30 A. 12.8 9.!J 293.71 
22 6- A. 8.6 10.!i 294.9!i 
23 9 4!) V. 10.0 9_0 294.28 
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-129.87 3090,4 

-348.71 1777.4 

- !i2.10 3779.4 

-Ui1.42 3183.4 
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+714.00 7407.0 

+630.ll:t 6905.4 
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- 12.18 3046.3 

-Ho,43 246M 

-264.2.7 21i06.3 

Mittel aus !ij j j j j l Messungen 10.0 9,4 294.24 289.67- 90.91i 31i46.3 
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Datwn Tempe- Luftdruck bei 
im Monate ratur der ooTemperatur daraus gefunden 

August des Luft in in Par. Linien 
J. i81i9 R.O 

ö Gemesse n e r  P u n c t  ,...; Cl Cl I "':l !l:! .. .. 0 0 .... 
z .Cl � :;l � :;l �;ä:.:a .cl:l 
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> 
28 Tauernhaus Ferleiten im Fuscher-

7\3o
i
A. ,tO.O,t2.3l296.881289.941 I thale, an der Hausthüre 24 

23 8 3o;v. 3.o 12.0 296.83 290.70 

29 

30 
31 
32 
33 

34 

33 

36 

37 

Pockeneikees, Gletscher am Wies-
bachhorn im Fuscherthale, unter-
stes n. ö. Ende . . . . . . 

dto. dto. unterstes s. ö. Ende 
Fögalalpe, Sennhütte im Fuscherthaie 
'frauneralpe, dto. dto. 
Kloben, Berg im Fuscherthale, 

höchste Spitze . . . . , . 

Zerstörte Knappenstube auf der 
Südseite des Kloben . . . .  

Brennkogel, Berg im Fuscherthale, 
höchste Spitze . . • • . . 

Kapelle am Gipper, bei Heiligenblut 
in Kärnten . . . . . • . 

Bricciuskapelle auf dem Wege zum 

Mittel aus 2 
Messungen 7.3 12.2 

23 10 13 V . 10.3 13.0 
23 10 33 V. 13.0 13.0 
23 H 30 V. 13.7 14.0 
26 6 30 V. 8.3 13.0 

26 10 32 V. 11.2 13.0 
11 45 V. 12.0 16.0 

Mittel aus 2 
ti.6113.3 Messungen 

26 12 13 A. 13.6 16.0 

26 f 32 A. 11.0 17.0 

26 3 30 A. 16.3 13.0 

Pasterzengletscher bei Heiligenblut 27 6-A. 12.0 14.0 
38 

39 

40 

41 

42 
43 

Oedenwinkelscharte auf dem Paster-
Zengletscher 

Johannisberg auf dem Pasterzen-
gletseher, höchste Spitze • . 

Johannishütte an dem Pasterzen-
gletscher . . . . . . . 

Hoher Sattel (Franz-Josefshöhe) am 
Pasterzengl e tseher . . . . 

WallnerhüttP, Sennhütte dto. 
Heiligenblut ,  Hausthüre des Gast-

28 

28 

28 

28 
28 

44 Pfandelseharte , Pass zwischen dem 
h..... . . . . . . . ·r 
Fuscherthaie in Salzburg und dem 
1\löllthale in Kärnten, höchster 
Uebergangspunct . • • . j3o 

9- V. 3.0 13.0 

11 24 V. 0.6 13.0 

2 30 A. 7.0 1.7.0 

3(0 A. 7 1i  1!i.O 
4- A. 9.7 16.0 

6 24 v. 10.4 9.4 

i 7 A. 4.0 10.2 

296.86 290.32 - 98.86 3498.8 

273.68 290.62 +233.77 3494.6 
273.42 290.62 +239.99 lili3i.9 
292.49 290.60 - 28.�0 3922.2 
283.04 290.33 +Uö.18 4783,0 

239.20 290.44 
239.20 290.40 

239.20 29M2 +878.92 9363.3 

240.21 290.37 +837.34 9237.2 

237.00 290.32 +914.08 9376.4 

279.32 290.23 +174.29 3137.7 

279.03 289.73 +168.46 li102.7 

231.03 289.88 +993.02 100110.1 

222.11 289.83 +tt7913 Hi66.7 

21i2.!i4 289.71 +612.68 7768.0 

234.19 289.77 +383.32 739'UI 
263.10 289.80 +430.00 6672.0 

289.42 288.80 - 9.46 4:031i.2 

244.70 288.1i1 + 718.03 8400.1 

Diese Höhenmessungen wurden von mir mit einem Ka p p e  II e r'scben Gerass­
barometer gemacht und vom Geologen der k. k. geologischen Reichsanstalt, H. Heinrich 
W olf nach der gekürzten G a u s  s'schen Formel mit Beihilfe der S t a m p f e  r'schen 
Tafeln für Barometermessungen, welche die Höhe in Wien er Klaftern geben, berechnet. Die 
Korrespondenz - Beobachtungen sind jenen meteorologischen Stationen, welche den gemesse­
nen Puncten zunächst liegen entnommen und zwar der Station St. Peter in Kärnten mit der 
Seehöhe von 644.93 Wr. Kl. für die Nr. 1-16, der Station Badgastein mit der Seehöhe von 
320.Ii0 Wr. Kl. für die Nummern 20-21i, endlich der Station Heiligenblut mit der Seehöhe 
von 682.00 Wr. KI. für die Nummern i7-19 und 26-4,, · 

A. v. Roth�aer. 
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